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KantonLuzernMittwoch, 10. August 2022

Regierung will strengere Regeln
DieExekutive hat dieBeteiligungsstrategie für staatsnaheBetriebe angepasst –mit Folgen für dasLuks unddieHSLU.

Niels Jost

Waseigentlich reineFormsache
ist,wurde vor knapp einem Jahr
äusserst kritischbeäugt:Anstatt
der Beteiligungsstrategie des
Kantons Luzern zuzustimmen,
hat das Parlament das Dossier
imOktober2021einstimmigzu-
rückgewiesen.DerRegierungs-
rat wurde beauftragt, seine Plä-
ne zu überarbeiten.

Dem ist die Exekutive nun
nachgekommen. Am Dienstag
hat er die knapp 100Seiten lan-
ge Beteiligungsstrategie publi-
ziert. Die Strategie zeigt auf, an
welchen Institutionen sich der
Kanton wie beteiligt. Darunter
finden sich insgesamt 52 Ak-
tiengesellschaften, Stiftungen,
Genossenschaften, Schulen,
Vereine oder Verbände, etwa
die Hochschule Luzern, die
LandwirtschaftlicheKreditkas-
se, das Luzerner Kantonsspital
oder der Verkehrsverbund Lu-
zern (VVL). Der Verkehrsver-
bund ist es denn auch, der für

dieÜberarbeitungder Strategie
mitverantwortlich ist.

Empfehlungenaus
Gutachtenübernommen
Rückblick:Zurückgewiesenwur-
dedasDossieraufgrundderSub-
ventionsaffäre rund umdieVer-
kehrsbetriebeLuzern (VBL).Der
VVLwirft denVBLvor, 16Milli-
onen Franken Subventionen zu
Unrecht bezogen zu haben. In
der ersten Version ist die Regie-
rung mit keinem Wort auf die
Lehren aus dieser Sache einge-
gangen.

Dies, obwohldiekantonsrät-
liche Aufsichts- und Kontroll-
kommission (AKK)einexternes
Gutachten in Auftrag gegeben
hatte, umdieAffäreaufzuarbei-
ten.DiedarinenthaltenenEmp-
fehlungenhatderRegierungsrat
nun indieBeteiligungsstrategie
aufgenommen. Dazu gehören
folgendezentraleErgänzungen:

— Offenlegungs- und Aus-
standsreglement: Mitglieder

bestimmterGremien sollen ihre
Mandateoffenlegen, umallfälli-
ge Interessenskonflikte zu ver-
meiden.Dies istzuletztbeispiels-
weisebeimSozialversicherungs-
zentrum WAS geschehen, an
demderKantonbeteiligt ist,wie
unsere Zeitung publik machte.
Zudem soll klar geregelt sein,
wann jemand in den Ausstand
tretenmuss.EntsprechendeVor-
gabensollen indenEignerstrate-
gien 2025 gemacht werden. Für
den VVL sei dies bereits umge-
setzt. Geprüft wird nun, ob dies
auchfürMitgliederderkantons-
rätlichen Aufsichts- und Kont-
rollkommission (AKK) gelten
soll. Hintergrund ist, dass Kan-
tonsrätinYvonneHunkeler (Mit-
te,Grosswangen) in ihrerZeitals
VBL-Verwaltungsratspräsidentin
von 2015 bis 2019 gleichzeitig
dieAKKpräsidierte.

— Leistungsvereinbarungen:
FürdenVVLwerdenmehrjähri-
geRahmenvereinbarungenund
zusätzlich jährliche Leistungs-

vereinbarungen ausgestaltet.
Dasselbe soll nun für alle ande-
ren ausgelagerten Organisatio-
nen geprüft werden.

— Mandatsverträge: Mit den
siebenMitgliederndesVVL-Ver-
bundrates, der strategischen
Führung, werden neu Verträge
abgeschlossen.Darin sindunter
anderem Aufgaben, Informati-
onspflichten,Offenlegungs-und
Ausstandspflichten oder Haf-
tungsfragen geregelt. Auch bei
den übrigen Organisationen
werden fortan solcheMandats-
verträgemit den durch den Re-
gierungsrat gewählten Mitglie-
dern abgeschlossen. Dies aller-
dings nur für die eher grösseren
unddamit sogenannten«risiko-
basierten»Organisationen.

DieParteienbegrüssen,dassder
Regierungsrat die Empfehlun-
gen aus dem Gutachten nun
übernommen hat, wie sie auf
Anfrage sagen. ImDetail konn-
ten sie sich noch nicht mit der

Strategie auseinandersetzen.
Der Kantonsrat wird voraus-
sichtlich imOktobererneutüber
die Strategie befinden.

Links-Grünwillhöhere
Geschlechterquote
Neben den ergänzten Punkten
aufgrundderVBL-Affärewartet
die Beteiligungsstrategie mit
mindestens einer interessanten
Neuerung auf. So verlangt die
Regierung von jenen 17Organi-
sationen, an denen der Kanton
eineMehrheitsbeteiligunghält,
mindestens eine 30-Pro-
zent-VertretungderGeschlech-
ter indenobersten strategischen
Leitungsorganen. Wird das
nicht erreicht, muss dies be-
gründet werden.

Daskönnteder links-grünen
Minderheit imParlament zuwe-
nig sein, wie dieUmfrage unse-
rerZeitungzeigt.Mitgliederder
SP,GrünenundGLP fordernein
mindestensausgeglichenesVer-
hältnis der Geschlechter und
mehrDiversität.

30000 Besucherinnen und Besucher erwartet
Der achte Seetaler Slow-up steht wieder an. Tausendewerden rund umdenBaldeggersee anzutreffen sein.

Lisa Zimmermann

Bald ist es wieder so weit – am
21. August findet der achte See-
taler Slow-up nach vier Jahren
Pause statt. OK-Präsident und
LuzernerFDP-StänderatDami-
an Müller sagt: «Nachdem der
Slow-up Seetal vor zwei Jahren
Corona zum Opfer fiel, ist die
Vorfreude auf die diesjährige
Durchführung natürlich beson-
ders gross.»

Der Slow-up Seetal ist einer
von vielen in der Schweiz. Die
24,5 Kilometer lange Strecke
wird an jenemTag von 10 bis 17
Uhr für alleMotor- sowieElekt-
rofahrzeuge ausser E-Bikes ge-
sperrt. Die Route rund um den
Baldeggersee mit Wendepunk-
ten in Mosen und Hochdorf,
kann mit Fahrzeugen wie dem
Velo oder den Inlineskates be-
fahrenwerden.

Kostenlosund
nichtanmeldepflichtig
Der Event ist nicht anmelde-
pflichtig und für alle Teilneh-
menden kostenlos.Dies sei den
grosszügigennationalenund re-
gionalenSponsorenund freiwil-
ligenHelferinnenundHelfer zu
verdanken, sagtMüller.

Die Slow-up-Gemeinden
wie Hitzkirch, Hochdorf oder
Ermensee und mehrere aktive
Vereine bieten «eine bunte Pa-
lette anAttraktionen»an,wie es
auf ihrerWebsite heisst. Für die
Verpflegung und Unterhaltung
wieMusikauftritte ist ebenfalls
gesorgt.

Auch für Abkühlung sei im
Fall einesHitzetagsgesorgt, sagt
Müller.Er empfiehlt allen, genü-
gendWasser zu trinken.Ausser-
dem finde man gemütliche
Schattenplätze neben der Stre-
cke.«Undselbstverständlichha-
ben alle Teilnehmenden die
Möglichkeit, einBad imBaldeg-

ger- oder Hallwilersee zu neh-
men.Danach fühltman sichga-
rantiert erfrischt!»

Auszeit für
dieGesellschaft
Auch wenn der Event bei allen
Wetterverhältnissen stattfinden
wird, hofft Müller natürlich auf
Sonnenschein. Er fügt hinzu:
«WenndasWettermitspielt, er-
warten wir erneut um die

30000BesucherinnenundBe-
sucher.»Ziel des Slow-up sei es,
einer breiten Bevölkerung «das
wunderschöneSeetal»näherzu-
bringen, sagt der gebürtige Er-
menseer. Die Strecke ist sehr
flach und deshalb einerseits für
MenschenmitBeeinträchtigung
oder fortgeschrittenen Alters
geeignet, andererseits«ideal für
Genussportlerinnen und Ge-
nusssportler», soMüller.

AproposGenuss: «Der Slow-up
ist keinWettkampf. Alle fahren
in ihrem ganz persönlichen
Tempo und schauen auf-
einander.»

DamianMüller zeigt sich in-
besondere über die Idee des
Events begeistert: «Hier kön-
nendieMenschen entschleuni-
gen, die Natur geniessen und
gemütlich mit anderen in den
Beizli zusammensitzen», sagt

er. «Unsere Gesellschaft
braucht dieseAuszeit, damitwir
mit Energie und Lebensfreude
wieder in den nächsten Tag
starten können.»

Hinweis
Zu beachten sind die jeweiligen
Strassensperrungen. Informati-
onen dazu gibt es auf den Ge-
meindewebsites der betroffenen
Ortschaften und Gemeinden.

Beim Slow-up sind Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter anderemmit dem Velo unterwegs. Bild: Corinne Glanzmann (Hochdorf, 24. August 2014)

Die Grauammer wurde im Wau-
wilermoos gesichtet.

Bild: Marcel Burkhardt/ornifoto.ch

Bedrohter Vogel
brütet wieder

Wauwilermoos DieGrauammer
gilt als vomAussterbenbedroht.
WiedieVogelwarte Sempach in
einerMitteilung schreibt, bevöl-
kern nach einem dramatischen
Bestandseinbruch von rund 60
Prozent inden letzten zehn Jah-
ren kaum mehr hundert Paare
die Schweiz.

Jetzt aber gibt es einenHoff-
nungsschimmer. «In diesem
Jahr erhielt die Vogelwarte so
viele Meldungen von Grauam-
mern während der Brutzeit wie
seit über20Jahrennichtmehr»,
heisst es in derMitteilung. Dies
dürfte zueinemgrossenTeil auf
einen aussergewöhnlichen Ein-
flug aus anderen Regionen Eu-
ropas zurückzuführen sein. So
haben gemäss Vogelwarte etwa
im Wauwilermoos mindestens
dreiPaareerfolgreich inFlächen
gebrütet,welchedieVogelwarte
gemeinsam mit lokalen Land-
wirte ökologisch aufgewertet
hat. «Zuletzt gab es im Wauwi-
lermoos vor fast zehn Jahren
eine erfolgreicheBrut.» (sb)

Sechs Jahre Haft
für 30-Jährigen
Messertragödie Es sollte ein
freudiger Tag werden für den
damals 27-jährigen Bodenleger
ausderRegionLuzern.Mit dem
Zug reiste der serbische Staats-
angehörige am 12. April 2018 in
eine Landgemeinde, wo seine
von ihm getrennt lebende Frau
mit der gemeinsamen Tochter
wohnte.AlsderHandwerkerdas
Grundstück betrat, stellte sich
ihmderVater seinerFrau inden
Weg undmachte ihm klar, dass
er nicht erwünscht sei.

Gemäss Anklageschrift der
Staatsanwaltschaft packte der
ältere den jüngeren Mann am
Kragen und forderte ihn auf, zu
verschwinden. Inder Folge griff
der Serbe zu einemMesser mit
einer Klingenlänge von
9,5 Zentimetern und fügte sei-
nemdamaligenSchwiegervater
drei Verletzungen zu. Das Kan-
tonsgericht verurteilte den Be-
schuldigten für versuchte vor-
sätzliche Tötung zu einer Frei-
heitsstrafe von sechs Jahrenund
vier Monaten. Zudem wird er
für zehn Jahre des Landes ver-
wiesen.

Damit ist die Freiheitsstrafe
höher als jene der Vorinstanz.
Das Kriminalgericht verurteilte
ihn im September 2020 zu
fünfeinhalb Jahren und zwölf
Jahren Landesverweis. Der Be-
schuldigtehatdas erstinstanzli-
che Urteil angefochten. Im
Urteil desKantonsgerichtswird
festgehalten, dassdasVorgehen
geeignetwar, denTodherbeizu-
führen. (rgr)


